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Schon vor Spinoza der Engländer Hobbes, aber in brutalerer eiſe,
die abſolute Selbſtherrlichkeit des Staates behauptet. elde Lehren aben Ule
gemacht. Wo ummer der ＋ als inzige Ue des Rechtes angeſehen wird,
kann ſich über das Völkerrecht, über erträge und Undniſſe hinwegſetzen,
ohne im geringſten ein ta Recht verſtoßen. Nur enn über
den Staaten eimn öheres Recht ſteht, das ſie moralit bindet, das ſie, auch ab⸗
eſehen von wang und Gewalt, zur Einhaltung von Verträgen und Verſprechen
verpflichtet, iſt die illkür, theoretiſch wenigſtens und im rinzip, eingedämmt.
Ein auf dem Re  gebie allmächtiger NI aber notwendig zum nter⸗
gang aller Geſittung im Verhältnis der Staaten zueinander.

Stanislaus ·. Dunin⸗Borkowski

Nietzſche als Genins des eu  en olkes Die antante der Völker
ammer: ſich gern ＋ Namen und Perſonen, und zündende Schlagworte wirken
m aufgeregten Zeiten mehr als achliche Erwägungen. So kann nicht wunder⸗
nehmen, daß man im feindlichen Uslande auf den edanken verfallen iſt, riedri
Nietzſche als den geiſtigen Führer des eu  en Volkes in dem etzigen großen
iege hinzuſtellen. Das iſt nicht nur VW Zeitungen und Zeitſchriften eſen,
auch die Erklärung der engliſchen Gelehrten Deutſchland hat auf dieſes
Zugmittel nicht verzichten wollen Nach ihnen Deutſchland Unter dem alles
überwiegenden Einfluß des Dreigeſtirns Nietzſche, reitſchke, Bernhardi! rag
nan nach dem Beweiſe für ieſe ſeltſame Behauptung, ſo ehr! immer das ort
vom „Willen zUr acht“ wieder. Das iſt 10 nun In der Tat aus Nietzſches
riften Gemeingut weiter Kreiſe m Deutſchland geworden. Das Wort, nicht
die Sache. Wie an kategoriſcher Imperativ der in eden und riſten
oft NVii einem Sinne eint, der an 10 rem iſt, ſo ird auch
te „Wille zur acht“ etzt ohne weiteres auf unſer emporſtrebendes olk
übertragen, glei als ob ei ihm die Bahnen vorgezeichnet und
ſeine Staatsmänner eſeelte Für den, der eine Gleichſetzung vornimmt,
gibt eS nur eine Entſchuldigung er enn weder ietzſche noch das deutſche olk
Wohl ebt im eu  en ein ſtarker, unbeugſamer Wille, alles einzuſetzen
für die reihei und des geliebten Vaterlandes, aber dieſer Wille hat
ni gemein mit dem von etzſche verherrlichten rohen „Willen zur acht“,
der alle ranken der oral durchbricht, ſie ſeinen Zielen ſich gen⸗
ſtellen. Die einmütige Ent

oſſenheit des eu  en Volkes iſt nur erklären,
eil e8 eben nicht von einem unbezähmbaren Eroberungswillen getrieben wird,
ondern in tiefſter eele von der Gerechtigkeit ſeiner Sache und der Notwendigkeit
ihrer Verteidigung überzeugt iſt. Wenn das feindliche Ausland ohne nrierla
Deutſchland einen „Willen zur acht“ unterſchiebt, als ob Gewalt vbor Recht
gehen ſolle, und enn Ergüſſe anſcheinend auch gläubige ren nden,
ſo iſt das nur ein neuer Beweis, wie enig man ſich Iim Ausland Mühe ge⸗
gegeben hat, eu eſen und Streben verſtehen. Verſtändni aber iſt
die notwendige Vorbedingung für ein gerechtes Urteil tellei darf aber auch
V aller Beſcheidenheit daran erinnert werden, daß die Loſung 18 OT US,



Umſchau 389

country oder Unrecht, *2 gilt mein Vaterland) engliſchen, nicht
deutſchen Urſprunges iſt

Nun hat man reilich auch In Deutſchland erſucht dieſer großen und
rnſten Zeit Nietz che als „Philoſophen des Krieges“ empfehlende Erinnerung

bringen und ſeinen ei auf unſere Truppen herabzurufen Der 15 Oktober
Geburtstag, bot dazu eine willkommene Gelegenhei Dieſer Ver

ſuch könnte auf den erſten lick befremdlich erſcheinen enn lan nicht
wie die Nietzſche⸗Verehrer eit langem ihrem Meiſter eine Bedeutung auch auf
ebieten beizumeſſen ſtreben, wo mit etzſche ſchlechterdings ni anzufangen
iſt ren wir einiges was ſeine Freunde und Jünger ihm jetzt andi  en, und
Wir werden ſehen, daß das Papier Kriegsläuften noch geduldiger iſt als
Friedenszeiten

Im 77  eitgei 74 (Beiblatt zUum Berliner ag November) will uns
Thomas Mann glauben machen „In Kant und Nietzſche aben wir die
Moraliſten des deutſchen Militarismus 10 ſie zeigen, daß das eutſche oldaten
tum ein Soldatentum aus Moralität iſt 76 Kant und ietzſche bor denſelben agen
pannen iſt aber alle Regeln philoſophiſcher Fahrkunſt Iſt denn chon
vergeſſen, daß Nietzſche den „großen Kant“ als den „verwachſenſten Begriffskrüppel
den egeben  70 geſcholten hat? Und dem Soldatentum Wwie wir m
Deutſchland verſtehen hat Nietzſche jedenfalls erzlich kühl gegenübergeſtanden
Er ſah in der Soldatentugend emne Idealiſierung der „Bedientenſeele“ und hat
es aufrichtig edauer daß durch die allgemeine Wehrpflicht „jahraus ahrein die
tüchtigſten kräftigſten arbeitſamſten Männer außerordentlicher Anzahl ihren
eigentlichen Beſchäftigungen und Berufen werden, oldaten ſein“

Vo  nender noch iſt das Lob das Wé Borchers der Nationalzeitung  70
zum 15 Oktober Nietzſche pendet „In ſeltener eiſe verkörpert dieſer Einzige
das olk der Dichter und Denker war er doch ſelbſt Denker und Dichter zu⸗
glei Aber was ihn uns eute beſonders ert macht das iſt gerade ſein
Eintreten für1 und Stärke für die öchſten Männertugenden, die unſer olk
jetzt zum iege führen, für das echte Germanentum das jetzt daran geht ſich
ſein eltrei zu errichten „. Hier ſcheint von irgendeinem etzſche
die Rede zu ſein Denn der Ir  1 ietzſche iſt weder den Zielen der großen
Politik noch den Rechten der Nationalität noch dem eſen des eutſchen Volkes
gerecht geworden Nach ſeinen Anſchauungen mu man mi etzigen Weltkriege
geradezu Deu  an Niederlage wünſchen, damit Ulture ſteige denn „alle
großen Zeiten der Kultur ſind politiſche Niedergangszeiten Und was gilt
ietzſche die Vaterlandsliebe? Stunden nationaler allungen ſind ihm „Alter⸗
Umliche Gefühlsüberſchwemmungen“, „ataviſtiſche Anfälle von Vaterländerei und
Schollenkleberei die überwunden werden müſſen, Vernunft, agen,
zum guten Europäertum' zurückzukehren Wie aber Nietzſche das Volk der
Dichter und Denker verkörpert mag man aus ſeinem Urteil über dieſes olk
entnehmen. Man leſe etwa der „Götzendämmerung“, was den eu  en ab
geht Die Kennzeichnung des eu  en Geiſtes iſt geradezu wegwerfend. Die

Stimmen. LXXXVIIII.
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Deutſchen man hieß ſie ein das olk der Denker  — denken ſie eute Überha
XNINNN ies olk hat willkürlich verdummt, ſeit einem Jahrtauſendnoch

beinahe. Deutſchland gilt immer mehr als Europasan In der
Hauptſache und das bleibt die Kultur kommen die eu  en nicht mehr
in Betracht.“ In 7

enſei von Gut und Böſe“ ei ehr ſchmeichelha
„Der Deutſche äßt ſich gehen, dazu mit treuen, blauen, leeren eu  en
ugen und ſofort verwechſelt das Ausland ihn mit ſeinem Schlafrocke!“ Das
Urfte genügen. Nietzſche, der jeder ſchillernden Seifenblaſe ſeiner reichen, aber
zuchtloſen Phantaſie achlief und im Dichter den Denker 1  1  2 kann m keiner

als Ausdruck oder rzieher oder Wegebahner des deutſchen Volkes betrachtet
werden. Es iſt aher auch eine naive Selbſttäuſchung, enn dieerNietzſches
Iim „Tag“ Nr 212 meint, daß jetzt ſo viele der jungen Helden mit dem * Zara⸗
Uſtra in der hinaus ins Feindeslan zögen me Unterſuchung der
Torniſter würde der Nietzſche⸗Gemeinde gewi eine aurge Enttäuſchung bereiten.
Was ollten denn unſere Helden aus dem „Zarathuſtra

. lernen? Etwa Be⸗
geiſterung für Kaiſer und el erſten etle können ſie das Kapitel vbom

7 Götzen“ eſen, ſie alſo Über den erer belehrt werden: „Staat?
Was iſt das? Wohlan! Jetzt tut mir die ren au  f, denn jetzt ſage euch
ein Wort vom ode der Völker ˙l das kälteſte aller kalten Ungeheuer
Kalt lügt auch; und teſe Lüge kriecht aus ſeinem unde „Ich, der aat,
bin das Der edei lügt m allen Zungen des Uten und en;
und was auch redet, ELr lügt und was auch hat, geſtohlen hat er'“s

iſt alles ihm für die Überflüſſigen ard der Tedei erfunden!
Ja ein Sterben für viele ard da erfunden, das ſich ſelber als eben preiſt
wahrlich, eimn Herzensdienſt allen Predigern des Todes! Dort, wO der a
ufhört, da beginnt erſt der en der nicht überflüſſig iſt Dort, der
a ufhört, ſo eht mir doch hin, meine Brüder! Seht ihr ihn nicht,
den Regenbogen und die Brücken des Übermenſchen 2* Das alſo iſt die Botſchaft
Ae: Ob ſie ehr geeignet wäre, unſere oldaten Vi ihrem Opferleben fürs
Vaterland zu ſtärken, darf wohl bezweifelt werden. Jedenfalls würden ſich die
militäriſchen ehörden eme derartige „Feldpredigt“ entſchieden verbitten Gegen⸗
über ſolchen Kraftſtellen aus Nietzſches riften ni daß ſeine Jünger
ſich emſig bemühen, in den ungebärdigen Moſt ihres eiſter mögli viel
Aſſer gießen Seine erke zeugen ihn Was die wuchtige rhebung
unſeres Volkes N unſern agen wirklich ſo groß gemacht hat, war die Offen⸗
arung ſittlicher Kraft, der Ur  ru en, praktiſchen Chriſtentums: Gottes⸗
glaube und Gottvertrauen, Hingabe das gemeinſame anze und aufrichtige,
opfernde Nächſtenliebe, ausharrende Geduld und ſchweigende rgebung alles
ugenden, die Nietzſche eidenſchaftlich hat Und nun ſoll unſer
Bannerträger ſein!

Als Schöpfer ſcharfgeſchliffener „Sprüche und eile  V als geiſtreichen An⸗
und Unterhalter, deſſen oft verworrene Gedankengänge und gehäſſige Aus

älle man zum Teil ſeiner Verbildung oder Krankheit zuſchreiben mag,
wollen wir Nietzſche ſchon hinnehmen. In dieſem Sinne ieg viel ahres in
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Hardens Wort „Wé  tr beſtehlen ſie alle.“ Aber ihn, der ſo ungere über
die „Kleinheit und Erbärmlichkeit der eutſchen Seele“ geſpottet hat, ihn, den
„Vorforderer und den erklärten ein des Chriſtentums, als Verkörperung
eutſchen eſens preiſen er das eutſche Volk beleidigen.

Max Tzibilla
Jeinoliche Candungen In England NMarkſteine der engliſchen Ge

ſchichte Geſchi Betrachtung tatſächlich dem rgebnis: Feindliche
Landungen in nglan gelangen nicht nUr, ondern die drei berühmteſten, die
ömiſche, die angelſächſiſche und Ie normanniſche, wurden geradezu Markſteine
der ngliſchen Geſchichte Dem romi  en feindlichen Einfall erdan e8 England,
daß die Wurzeln ſeiner Kulturgeſchichte bis in die antike zurückreichen.
Das Eindringen der gab England ſein eigenſtes 0  um; die
feindliche Landung 1  elm des Eroberers egte den run zu der eigenartigen
Entwicklung der ngliſchen Staatsverfaſſung. Der normanniſche Einſchlag flanzte
ugleich dem Staate und dem vbon enem Nordgermanentum ein,
das von der Seeräuberei zur Begründung überſeeiſcher Heimſtätten erfolgreich
ortgeſchritten war Seitdem erfolgte keine Landung mehr von größerem Belang;
aber das Landen, das feindliche Landen Te. in ſtarker UÜUbung; erlitt man V
nicht mehr, ſo tat man ſelbſt ſo eifriger und überall, man wertvolles
Land ſich anzueignen vermochte, bis die olonialpolitik des Weltreiches das
Monopol feindlicher Landungen beanſpruchen zu können glaubte.

Am eingehendſten unterrichte im Sinne ſind wir merkwürdiger⸗
weiſe über den Ulteſten, den römiſchen Einfall in England, und will lan Lan⸗
dungen ieren, ſo iſt dieſer lehrreichſten Der angelſächſiſche verliert ſich
ſo ehr m Sagennebel, daß von den Vorgängen bei den Landungen ni
Sicheres überliefer iſt und ſelbſt die Namen der Anführer, Hengiſt und Horſa,
nicht feſtſtehen Der Einfall 1  elm des Eroberers vollzog ſich ſo raſch,‚ warf
ſo plötzlich nieder, daß unſer beſonderes Intereſſe erregt.

Es iſt nicht ganz klar, was der eigentliche Zweck der Expedition Cäſars
nach Britannien war. ELr nUur einen großen eutezug unternehmen, U

das Senſationsgelüſte der mer und ihren ol3 zu befriedigen? der be
abſichtigte er, die zahlreichen unbeſcho

äftigten galliſchen Landsknechte ins rot
ſetzen,‚ denen der rieg ſeit Jahrhunderten aſt zur Lebensgewohnhei geworden
war, und te von der augenblicklichen Friedenszeit mit Unbehagen erfüllt waren?
Jedenfalls mu die Bildung einer ganz aus Galliern beſtehenden Legion, der
berühmten Alauda, dem militäriſchen Stolze der Gallier ſchmeicheln der Er⸗

kannte chon äſar, daß die Helten Galliens der italiſchen Nation nicht an:

gegliedert werden könnten, olange ſie freie Stammesbrüder nahen egen⸗
geſtade wußten und deshalb eine keltiſche rredenta m Römerreiche werden konnten?

Den Sommer 55 Chr benutzte äſar zu einer rkundung der ſagen⸗
Umwobenen Der Tribun oluſenu war mit emem Kriegsſchiff voraus⸗

Die Briteneſandt worden, um geeignete Landungsplätze auszukundſchaften.
en von Cäſars beabſichtigter Landung Wind bekommen und chickten eandte


